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Vom Strikegebiet. 


Die Folgen des erſten Mai treten immer 
deutlicher in für die Arbeiter unangenehmer 
Weiſe hervor. In Berlin ſind ſie beſonders 
bei den Baugewerben zu erkennen. Eine große 
Anzahl von Bauten, welche für dieſen Sommer 
beabſichtigt wurden, ſind unterblieben, weil die 
Bauunternehmer bei der Strikeluſt, welche ſich 
im Frühjahr bei den Bauarbeitern zeigte, ſich 
ſagten, daß die Koſten eines neuen Baues und 
die Zeit ſeiner Fertigſtellung in dieſem Jahre 
ganz unberechenbar ſeien. Was jetzt gebaut 
wird, das war entweder ſchon vor dem erſten 
Mai ſo weit eingeleitet, daß ein Rücktritt von 
den eingegangenen Verbindlichkeiten ohne ſchwere 
Opfer unmöglich war, oder es gehört zu den 
Bauunternehmungen allerunſolideſter Art. 
das ganze Baugewerbe iſt eine Stockung ge⸗ 
kommen. Die Bauhandwerker klagen, daß ſie 
ihr verdientes Geld von den Bauunternehmern, 
auch von den als ſolide bekannten, ſchwerer be⸗ 
kommen können, als jemals zuvor. Leute, 
welche ganze Häuſerreihen beſitzen, können dem 
Handwerker nicht die paar Tauſend Mark zahlen, 
die ſie dieſem ſchuldig ſind und oft nicht ein⸗ 
mal die paar hundert Mark auf Abſchlag, welche 
der Handwerker nothwendig braucht, um ſeine 


eumark: 


In 


Leute zu bezahlen. Der Handwerker muß Opfer 


bringen, um ſich anderweitig zu helfen; den 
Bauunternehmer zu ſehr drängen, will er auch 


nicht, weil er von dieſem für die Zukunft noch 


= Beſchäftigung erhofft und weil er weiß, 


daß ihm das Geld ſicher iſt, wenn der Bauunter⸗ 


nehmer nur erſt eins oder zwei ſeiner in den 
letzten Jahren gebauten Häuſer mit einigem Nutzen 
verkaufen kann, wozu augenblicklich keine Ausſicht 
vorhanden iſt. Natürlich blüht bei ſolcher Sach⸗ 


lage nicht der Weizen für die ſtrikeluſtigen Ar⸗ 


beiter in der Baubranche; dieſe fühlen das auch, 
und verhalten ſich in dieſem Jahre ruhiger, als 
ſeit lange. Nur in einzelnen Zweigen halten 
die Arbeitnehmer den Kopf hoch und planen 
Strikes für nahe Zeit. So haben die Holz⸗ 
bildhauer einen vollſtändigen Sieg über ihre 
Meiſter errungen, weil dieſe ſelbſt zum Theil 
nicht kapitalkräftig genug ſind, um längere Zeit 
Widerſtand leiſten zu können, beſonders aber, 


Feuilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
(Fortſetzung.) 
„Aber mein Gott! Giebt es nicht eine 
goldene Mittelſtraße?“ verſetzte die Juſtizräthin 
Krönigk begütigend. „So ſchau' Dir einmal 
den Eheſtand und das Glück von Hertha an. 
Meiner Anſicht nach gehört Gerhard zur Kate⸗ 
Pert jener Männer, wie die meiſten Mädchen 
e lieben. Durch und durch Kavalier, geſcheid 
und von einer wahrhaft chevaleresken Galanterie 
gegen die eigene Frau, wie gegen die Damen 
im Allgemeinen. Wenn Du ein ſolches Loos 
ziehen könnteſt, gleich Deiner Schweſter, dann ..“ 

Ein lautes, mehr boshaftes als herzliches 
Lachen unterbrach der Mutter gemächlichen 
Redefluß. 

„Mit ſolch' einem Großvater, wie der alte 
Arſen als Anhängſel? Vortrefflich! Das wäre 
wahrlich ganz mein Fall — ha — ha — ha! 
Weißt Du, was ich thäte, Mama, wenn ich 
das zweifelhafte Glück hätte, Frau in Vierftätt 
zu ſein?“ 

Die Juſtizräthin ſchaute etwas ängſtlich auf 
von Uebermuth und Spottluſt zuckenden 
Lippen. 

„Ich ſagte dem Herrn Gerhard friſch von 


der Leber weg, daß er — er eine Schlaf⸗ 
mütze iſt!“ 


„Emely!“ 
Das junge Mädchen ließ ſich indeß nicht 


120 


beirren, ſondern fuhr lachend fort: 


„In allergrößter Seelenruhe würde ich 
ferner dem alten Schlaukopf mit der Phyſiognomie 
eines Fuchſes klar machen, daß ihm nicht das 


hierher und nicht weiter“ hat es bewirkt, daß 


— — —äG — — — — 


M. Jung. 


Forderung durchzuſetzen, und die Stellung der 
Forderung mit Strikeandrohung iſt bisher nur 
mit Mühe zurückgehalten worden, unter Vor⸗ 


blinden Muttergefühlen und Hertha 
Hünen — völlig abgeht. 


J no⸗ 
Köpke. 


weil ſie untereinander uneinig, in Innungs⸗ 
meiſter und Freunde der freien Vereinigung ge⸗ 
ſpalten waren. Die Meiſter in der Holzbild⸗ 
hauerei haben nicht nur alle Forderungen der 
Gehülfen erfüllt, ſondern ſie ſind ſo klein ge⸗ 
worden, daß ſie, wie man uns mittheilt, im 
nächſten Frühjahr mit ihren Gehülſen gemein⸗ 
ſame Sache machen wollen, um von den Bau⸗ 
unternehmern höhere Preiſe zu erzielen und 
dadurch auch den Gehülfen beſſere Arbeits⸗ 
bedingungen gewähren zu können, vor allem die 
achtſtündige Arbeitszeit. Die Steinbildhauer 
haben bereits die achtſtündige Arbeitszeit. Aber 
daß die Gewährung dieſer Forderung keinen 
Schutz für weitere Anſprüche gewährt, zeigt ſich 
daran, daß, wie wir hören, Vorbereitungen ge⸗ 
troffen ſind, um mit Strikeandrohung ſchon in 
den nächſten Monaten die 7½ſtündige Arbeits: 


zeit durchzuſetzen. Motivirt wird dieſe Forderung 


damit werden, daß der Staub, welcher ſich bei 
der Steinbildhauerei entwickelt, ſo ſchädlich auf 
die Athmungsorgane wirke, daß die Zeit, welche 
die Arbeiter in ſolcher Atmosphäre verleben, 


auf das möglichſt niedrigſte Maß herabgeſetzt 


werden wüſſe. Da die Arbeitgeber zum 
Theil Künſtler find, denen es, be⸗ 
ſonders bei dem bevorſtehenden Winter nicht 
auf eine halbe Stunde längere Arbeitszeit 
ankommen werde und nur zum Theil berufs⸗ 
mäßig organiſirte Handwerker (Steinmetzen 
u. ſ. w.), ſo hoffen die Steinbildhauergehülfen, 
wie man uns mittheilt, mit Sicherheit ihre 


führung des Grundes, daß augenblicklich die 
Zeit dafür noch nicht günſtig ſei. In den 
meiſten anderen Zweigen haben neue Forde⸗ 
rungen der Arbeiter augenblicklich wenig Aus⸗ 
ſicht. Sie haben ſeit Jahren große Erfolge 
gehabt, weil ſie einiger und beſſer organiſirt 
waren, als die Arbeitgeber. Nun ſind die 
Arbeitgeber, beſonders durch den erſten Mai 
und was damit in Zuſammenhang ſtand, belehrt 
worden, daß ſie durch weitere Nachgiebigkeit 
keinen Frieden erreichen können; und ihr „bis 


ſich aus den Arbeitern und ſelbſt aus den Füh⸗ 


geringſte Recht zuſtände, in die Angelegenheiten 
jung verheiratheter Leute hineinzupappeln, würde 
mir auch in Zukunft jede weitere Einmiſchung 
verbitten. Erinnere Dich doch gefälligſt, Mama, 
wie der theuere Großvater neulich, als wir zum 
Mittageſſen draußen waren, die arme Hertha 
mit ſeinen malitiöſen Bemerkungen über dieſes 
oder jenes Gericht, was ſich ſeines Geſchmacks 
nicht erfreute, beinahe bis auf's Blut gepeinigt 
hat, jo daß der Unglücks wurm ſchließlich mit 
einem ganz rothen Kopfe und thränenden Augen 
im Stuhle lehnte. Der ſchöne Gerd aber dachte 
gar nicht daran, ſeiner kleinen Frau hülfreich 
beizuſtehen, ſaß wie ein Stockfiſch da und machte 
ein Geſicht, als ob ihn die Sache gar nichts 
anginge.“ f 
„Gerhard iſt klug und fein — meidet jeden 
Eklat,“ warf die Mutter, für den Schwieger⸗ 
ſohn Partei nehmend, ein. 
„Unſinn! Er fürchtet ſich vor dem Alten; 
wer weiß auch, ob er nicht Grund dazu hat.“ 
„Aber, Emely, welch' eine ſonderbare Idee?“ 
„Liebſte Mama! Ich bin zwar erſt 19 Jahre 
alt und habe nach Eurer Anſicht noch nebenbei 
eine ganz verkehrte Weltanſchauung. Allein 
trotz beider Uebelſtände muthe ich mir einen 
Scharfblick zu, wie er Euch — Dir in er 
n 
ihrer blinden Leidenſchaft für dieſen blonden 
Alſo: irgend etwas 
ſteckt in der Vierſtätter Atmoſphäre, was ſich mir 
immer gleich der herzbeklemmenden Moderluft 
alter Grüfte auf die Lunge legt. Mag dieſe 


Empfindung nun vielleicht auf Einbildung be⸗ 


ruhen, hervorgerufen durch die unüberwindliche 
Abneigung, die der alte Arſen mir einflößt — 
mag immerhin ſein! Trotzdem aber hege ich 
draußen bei der Schweſter ſtets das unklare 
Bewußtſein, als ob Gerhard gewiſſermaßen 


onnabend, den 12. Juli 


| Expedition: Brückenſtraße 10. Redaktion : Brückenſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46 


N er. 46. ; 
Inferaten- Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


® 


rern der Sozialdemokratie ein Widerſtand gegen | 
die übermüthige, vielfach durch keinerlei Noth 


veranlaßte Strikeluſt herausgebildet hat, die den 
Arbeitern in letzter Zeit nur Verluſte brachte. 
Der ſoeben kläglich beendete große Hamburger 
Maurerſtrike, auch eine Folge des 1. Mai, bildet 
ein neues warnendes Beiſpiel. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Bergen an Land gegangen und hat 
das hanſeatiſche Muſeum beſichtigt. Am 
Donnerſtag Vormittag hat der Kaiſer unter 
dem Salut des geſammten Geſchwaders auf der 
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ die Weiterfahrt nach 
Eide (Hardanger) angetreten. 

— Was die Börſe von dem Finanzminiſter 
Dr. Miquel zu erwarten hat, berichtet das 
Organ der ſchutzzöllneriſchen Induſttiellen, die 
„Deutſche volkswirthſchaftliche Korreſpondenz“. 
Dieſelbe ſchreibt: „Von Herrn v. Bennigſen 
wurde im Reichstage erzählt, er hätte nach 
der Ernennung ſeines Freundes Miquel zum 
Finanzminiſter geäußert, man ſoll mal ſehen, 
wie der mit der Börſe umzuſpringen wiſſen 
werde.“ Herr von Bennigſen muß es doch 
wiſſen. 

— Bei den ſchwebenden Miniſterfragen iſt 


nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 


in amtlichen Stellen nichts bekannt. 


— Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht die [a 
drei, von dem Reichstag beſchloſſenen Nachtrags⸗ 


etats und das zugehörige Anleihegeſetz. Die⸗ 
ſelben find ſämmtlich von Chriſtiania 5. Juli 
datirt. Auffällig iſt, daß das Geſetz, betreffend 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, 
zu deſſen Durchführung der dritte Nachtrags⸗ 
etat beſtimmt iſt, bisher noch nicht publizirt 
worden iſt. 

— Durch die Preſſe laufen Mittheilungen, 


wonach zwiſchen den verbündeten Regierungen 


ein Einverſtändniß darüber erzielt worden ſei, 
daß bis zum Ablauf des neuen Geſetzes betr. 
die Friedenspräſenzſtärke, alſo bis zum 1. April 
1894 weitere Aenderungen der Heeresorganiſation 
nicht eintreten, alſo weitere Forderungen für 


Be eine Schuld bedrückt würde und der 
Großvater, ſein Komplize — nein, ſein Dämon 
und Henkersknecht —, bei jeder Gelegenheit ihn 
ſeine Macht fühlen laſſe!“ g 

„Um Gottes willen! Du biſt ja gräßlich in 


Deinen Vermuthungen, Kind! Henkersknecht — 


Dämon! Welche Ausdrücke!“ erwiderte die 


Juſtizräthin verweiſend, indem ſie das Strick⸗ 


zeug in den Schooß fallen ließ. „Wie kann 
man ein an Pon darin finden, harmloſe 
Menſchen mit völlig aus der Luft gegriffenem 
Mißtrauen zu beargwöhnen? Hier haſt Du 
wieder einmal den ſchädlichen Einfluß Deiner 
Lektüre!“ Verächtlich wies die Sprecherin auf 
das Buch. „Da wird der Kopf vollgepfropft 
mit unverdaulichem Zeuge, Phantaſie und Nerven 
werden in einer Weiſe überreizt, daß unbefangene 
Jugendluſt und unſchuldige Freuden Gefahr 
laufen, eingebüßt zu werden. Hüte Dich aber, 
Hertha irgend etwas von Deinen überſpannten 
Einbildungen merken zu laſſen. Obgleich dieſe, 
Gott Lob! eine viel ruhigere, nüchterne Natur 
iſt und durchaus heiteren, praktiſchen Sinn 
beſitzt, ſo wünſche ich doch um keinen Preis, 
daß ihr liebendes Gemüth von dergleichen tollen 
Hirngeſpinnſten beunruhigt würde,“ fügte die 


alte Dame ernſt hinzu. 


Mit gedämpfter, doch äußerſt klangreicher 
Stimme ſang Emely jetzt eine luſtige Opern⸗ 
melodie, wobei ſie, die Arme unter der faltigen 
Blouſe gekreuzt, langſam vor dem Platze der 
Mutter auf und nieder ſchritt. 

„Es fällt mir nicht im Traume ein, Hertha 
aus ihrem glückſeligen Duſel aufzuwecken“, warf 
ſie zwiſchen die heiteren Töne hindurch ziemlich 
monoton ein. „Doch prophezeit habe ich es ja 
von Anfang an, daß ſie einmal einen Roman 
erleben wird.“ 

Nach dieſen Worten raffte ſie das von der 
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die Militärverwaltung nicht erhoben werden 
ſollen. Nach den Erklärungen des Kriegs⸗ 
miniſters im Reichstage wird man dieſe Ver⸗ 
ſicherung mit berechtigtem Mißtrauen aufnehmen 
müſſen. Daß ſelbſt wenn Aenderungen der 
Heeres⸗Organiſation nicht beantragt werden 
„weitere Forderungen für die Militärverwal⸗ 
tung“ ſchon in der nächſten Seſſion des Reichs⸗ 
tags, bez. nach dem Wiederbeginn der jetzt nur 
vertagten Seſſion im Militäretat für 1891/92 
werden beantragt werden, ſteht jetzt ſchon feſt. 
Bekanntlich iſt die Frage der Einführung der 
Unteroffiziersprämien nur vertagt worden. Er⸗ 
hebliche Forderungen für neue Kaſernenbauten 
find bereits angekündigt u. ſ. w. 

— Die Direktionen der königlichen Fabriken 
haben nach dem „Anzeiger für das Havelland“ 
ein Kartell, zur Nichtanſtellung der von Anderen 
freiwillig abgegangenen Arbeiter innerhalb 
6 Wochen, geſchloſſen. 3 

— Die Uebernahme Helgolands feitens der 
deutſchen Verwaltung wird wahrſcheinlich Ende 
Juli in Gegenwart des Herrn von Boetticher 
erfolgen. Die Inſel wird vorläufig dem 
Reichsamt des Innern unterſtellt, bis durch den 
Zuſammentritt des Reichstags eine endgiltige 
Ordnung der ſtaatsrechtlichen Stellung der 
Inſel durch einen Akt der Geſetzgebung ermög« 
licht wird. l a 

— Das deutſch⸗ engliſche Abkommen, bes 
treffend die Abgrenzung der Intereſſengebiete in 
Afrika wird heute in der Beilage des „Reichs 


mitgetheilt. Eine die Einzelheiten des Vertrages 
betreffende Denkſchrift ſoll nachfolgen. Oſſiziös 


wird ſchon im Voraus bemerkt, daß, wenn abs 


weichend von der früheren Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“, die Grenze an der Oſtſeite 
des Nyanza⸗See's nicht ſüdlich bis zum Rukuru⸗ 
Fluſſe, ſondern nur bis zum nördlichen Ufer 
des Songwe⸗Fluſſes geht, dieſe Aenderung 
unter Mitwirkung des Majors von Wißmann 
erfolgt ſei, der geltend gemacht habe, die 
Rukuru⸗Grenze werde einzelne Stämme theils 
England, theils Deutſchland zutheilen. Daß 
die Abtretung der Walfiſchbay an Deutſchland 
nicht erfolgt iſt, wird darauf zurückgeführt, daß 
hierbei die Kapregierung mitzuſprechen habe und 


Mutter geſchmähte Buch auf und wandte ſich 
dem nach der Villa führenden Wege zu. 

„Wo willſt Du hin, Emely?“ 

Das Geſpräch ſchien die Juſtizräthin in 
eine eben nicht roſige Laune verſetzt zu haben, 
da dieſe kurze Frage mürriſch klang und ihr 
für gewöhnlich heiteres Auge trübe und ge⸗ 
dankenvoll in der Richtung nach dem Vierſtätter 
Walde hinſchaute. 

„O, ich will nur einmal eine kleine Spazier⸗ 
fahrt auf dem Trichelegmahen, Mama, und 
muß dazu Toilette wechſeln,“ lautete die läſſige 
Antwort. 

Die Mutter ſeufzte. 

„Das iſt auch wieder eine Deiner vielen 
Narrheiten, Emely. Wo käme eine andere 
wohlerzogene junge Dame auf ſolch eine tolle 
Idee, mit dem Veloziped herumzufahren. Ich 
ſchämte mich an Deiner Stelle vor der Nach⸗ 
barſchaft.“ 

„Nicht im mipdeſten, Mama! In England 
iſt es gang und gäbe, daß die Frauen dieſen 
höchſt unſchuldigen Sport treiben.“ 

„Wir leben aber nicht in England, ſondern 
in einer kleinen deutſchen Stadt, wo der 
Geſichtskreis der Leute noch ziemlich beſchränkt 
iſt, wohin auch noch keine ſogenannten Umſturz⸗ 
theorien gedrungen find,“ erwiderte die Mutter 
etwas ſcharf. 

„Eben deshalb genire ich mich auch durch⸗ 
aus nicht, insbeſondere da unſere Villa ziemlich 
iſolirt liegt und ich meine Fahrten ſtets nur 
aufs freie Feld und nach den Dörfern hinaus 
unternehme,“ gab Emely heiter zurück. 

„Du wirſt dabei noch Hals und Beine brechen,“ 
grollte die Juſtizräthin, durch dieſen Ein⸗ 
wand nicht im mindeſten befriedigt. Auch 
Gerhard's Großvater äußerte ſich neulich eben⸗ 
falls ſehr verwundert darüber, daß ich ſolch' 


daß für dieſe kein Grund zu Konzeſſionen vor: 
lag. Die Bedeutung der Walfiſchbay werde 
ſehr “berichägt, der beſſere Hafen ſei Angra⸗ 
Pegquena. 

Major v. Wißmann leidet nach einem 
amm aus Lauterberg ſeit einigen Tagen 
thmatiſchen Beſchwerden und muß das 

üten. Der Chef in der oſtafrikaniſchen 
truppe, Premierlieutenant v. Gravenreuth, 

1 Beſuche des Reichskommiſſars in Lauter: 

. Harz eingetroffen. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Köslin 
Innerſtag wurde der bisherige Abgeordnete 
ath von Holtz auf Alt » Marin (konſerv.) 

gewählt. 

Zu der Abſtimmung der Polen über die 
rvorlage im Reichstag bringt der „Kuryer 
enski“ einen Artikel, der unter anderem 

nittheilt, daß die ruſſiſche Zenſur bisher 
keinen Artikel in Warſchau habe paſſiren 
deer ſich mit der bejahenden Abſtimmung 

olen befaßt habe. Der Artikel motivirt 

s weiteren alsdann die zuſtimmende Haltung 
olen mit deren Abneigung gegen Rußland 
und beren Furcht vor einem etwaigen Siege 
Runde in einem Kampfe mit Deutſchland 

wo efterreih. Ein Sieg Rußlands, heißt es 
etmos überſchwenglich, ſei das Grab der 
iſchen Kirche in feinen Grenzen, aber auch 
eichzeitig das Grab der Ziviliſation. Wörtlich 
es alsdann: „Der Sieg Rußlands 
für die Geſchichte ein beſſeres Horoscop 
deuten, als wenn einft Attila geſiegt hätte 
ir uns würde es nicht blos ein Finis 
oloniae, ſondern auch ein Finis Slaviae fein. 
iu deshalb eine Losſagung von Rußland 
erſeits, trotzdem wir in einer fo ſchmerz⸗ 
politiſchen Lage uns befinden, ihre hohe 
tung. Eine ſolche thatſächliche Losſagung 
von Rußland war die Abſtimmung der Polen 
eeutſchen Reichstage.“ Zum Schluſſe des 
ls wird alsdann Klage geführt über die 
Härte, mit der Fürſt Bismarck die Polen ver⸗ 
igt habe. Aber der künſtliche Fanatismus, 
den Zismarck gegen die Polen angefacht habe, 
eriitire nicht mehr und ſei nur eine berechtigte 
genthümlichkeit jener Geiſter geweſen, die das 
Stirmzeunzgeln des Jupiter fürchteten. 

— Die Betheiligung an dem dieſer Tage 
in Grfurt abgehaltenen antiſemitiſchen Partei⸗ 
gage war eine überaus ſchwache, obwohl Vor⸗ 
träge der Abgg. Böckel, Zimmermann, Werner 
und Pickenbach angekündigt waren. Ueber den 
Ton, welcher die redneriſchen Leiſtungen aus⸗ 
zeichnete, giebt der Bericht des nationalliberalen 
„Leipziger Tageblatts“ Auskunft. So heißt es 
von den Auseinanderſetzungen Werners, 
biejelben ſeien nicht gut wiederzugeben: „freche 
den“, „Schacherer und Schmarotzer“ ſeien 
noch die mildeſten () Ausdrücke geweſen. Das 
bei Fritſch in Leipzig erſchienene Flugblatt 
27 bringt eine „Erklärung der deutſchen 
emiten und Deutſch⸗Sozialen“, worin ſich 
jolgender Paſſus befindet: „Wir ſchimpfen und 
besen nicht gegen die Juden. Jede rohe und 
hafte Aeußerung iſt in unſerer Partei und 
Preſſe verpönt, wie es bei der ganzen 
un Richtung unſerer Beſtrebungen ſich von 

verſteht.“ — Was die Herren unter 

und pöbelhaft“ wohl verſtehen mögen! — 

Antiſemiten wollen von jetzt ab die Be⸗ 

ung in die weiteſten Kreiſe des Reiches 
unmeiblihes Vergnügen Dir geſtatte. Er 
daſſelbe höchſt emanzipirt.“ 

‚So? Der theure Großpapa! Wie es 
cheat, möchte er ſeine ſchützenden Fittiche auch 
meine unbedeutende Perſon ausbreiten, 
s heißt, mein Thun und Laſſen eben fo 
ntroliven, wie das der armen Hertha, möchte 
lange Naſe gar zu gern auch in unſere 
legenheiten ſtecken,“ rief das junge Mädchen 
mit heißendem Spott. „Ich wünſchte blos, er 
ſolch' eine Redensart mal gegen mich 
fallen. Bei meiner Frauenehre! Ich 

Je ihm darauf ſchon mit einer Antwort 

binen — ha — ha!“ 
nter muthwilligem Lachen und trotz des 
enig vortheilhaften Koſtüms in vollendeter 
Grazle tänzelte Emely leichtfüßig die kurze 
ke bis zur Villa hin und verſchwand raſch 
hinter der Hausthür. — — 

zine halbe Stunde ſpäter ſaß Emely 
gk auf ihrem von Herrn von Arſen fo 
‚einbielig angegriffenen, ihr aber um fo wertheren 

fiped und fuhr auf einem zwiſchen ſaftigen 
en und Birkengebüſchen ſich hinſchlängelndem 
oege vergnügt in die grüne Frühlings: 
Yanbichaft hinaus. 

Ibwohl gar Mancher, der im Vorbei⸗ 
ten an der Krönigk'ſchen Villa die junge 
Dame dieſes in der Sonne blitzende Stahl⸗ 
Rob befteigen geſehen, ſpöttiſch und mitleidig 
end die Achſeln zuckte und die auch hin 

wieder ihr begegnenden Landleute mit 
Im Munde nachſchauten, jo war dennoch 
5% Anblick der in äußerſter Gemüthsruhe und 
völlig ungenirt Dahinrollenden durchaus kein 
unangenehmer oder gar das feine Gefühl ver⸗ 
letzender. Auf hohem, freilich etwas luftigem 
Sitze ſchwebte Emely und dirigirte mit 
gewandter Hand das Veloziged. Daſſelbe war 
ein graziöſes und zugleich bequemes dreirädriges 
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tragen und geben fich ausgeſprochenermaßen ber 
Hoffnung hin, es bei einer Neuwahl zum 
Reichstage auf mindeſtens 15 —20 „rein anti⸗ 
ſemitiſche Mandate“ zu bringen; wo? haben ſie 
nicht verrathen. 

— Bei dem geſtrigen Schützenbankett, an 
welchem auch Damen theilnahmen, wurden 
Antwortdepeſchen der Souveräne auf die 
Begrüßungs - Telegramme verleſen. Aus 
Chriſtianſand überſendet Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Dank für die ausgeſprochenen Wünſche. Ein 
Schreiben des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Bot⸗ 
ſchafters übermittelte den wärmſten Dank des 
Kaiſers von Defterreich für die von den Schützen 
vieler Nationen dargebrachte Huldigung. Der 
Chef der italieniſchen Schützen verlas ein 
Telegramm, worin der König Humbert für die 
von den Schützen durch ihre Begrüßung ihm 
erwieſene Sympathie dankt und für den den 
Landsleuten bereiteten herzlichen Empfang 
ſeine Genugthuung ausſpricht. Der Kabinetschef 
des Königs der Belgier übermittelte mit dem 
Dank für die Begrüßung den Ausdruck leb⸗ 
haften Intereſſes, mit welchem der König dem 
Schützenfeſte folge. Die Verkündigungen wurden 
mit begeiſterten Hochs begrüßt. Später brachte 
der Senator Diederich (Hannover) ein Hoch 
auf die Stadt Berlin aus; ſchließlich toaſtete 
Vaniczek (Wien) auf den Dreibund als erſtes 
Friedensbollwerk. Die große Zahl der Scheiben 
iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, noch lange nicht 
ausreichend, ſie hätte gerade doppelt ſo groß 
ſein müſſen. Einige Herren haben ſchon vorher 
dieſen Mißſtand erkannt, fie find aber ſ. 8. 
überſtimmt worden. Jetzt dauert es anderthalb 
Stunden, ehe man zum Schuſſe kommt. Unter 
dieſen Umſtänden haben viele Schützen den 
Wettſtreit ganz aufgegeben und zum Theil 
Berlin ſchon verlaſſen. 

—— nennen] 


Ausland. 


Petersburg, 10. Juli. Zur Ruſſi⸗ 
fizirung der baltiſchen Provinzen erhält der 
„Hamburger Korreſpondent“ aus Riga eine 
längere Zuſchrift, der wir folgendes entnehmen: 
Liv⸗, Eſth⸗ und Kurland ſtehen jetzt völlig unter 
dem Zeichen der politiſchen Prozeſſe. Die 
ruſſiſchen Prokureure faſſen ihre Aufgabe fo 
auf, daß ſie in erſter Linie die Vertreter der 
deutſchen Geſellſchaft und die lutheriſchen 
Paſtoren auf dem Wege der Rechtſprechung 
vernichten ſollen, und ſie führen dieſe Aufgabe 
mit eherner Stirn durch. Unmittelbar auf den 
Prozeß gegen den Paſtor Grimm iſt ein durchaus 
ähnlicher Prozeß gegen den Paſtor Tiling zu 
Puſſen in Kurland gefolgt. Ein lettiſcher 
Denunziant, Namens Kalning, hat dieſem 
Paſtor die üblichen Anklagen: Schmähungen 
der orthodoxen Kirche, Verführung Rechtgläubiger 
zum Abfall von der herrſchenden Staatskirche 
zum Lutherthum, Ueberſchreitung amtlicher 
Kompetenzen u. ſ. w. nachgeſagt; es fanden 
ſich die üblichen Kronzeugen, und Paſtor Tiling 
ward zu 4 Monaten Feſtung verurtheilt ſowie 
zum Verluſte der Standesrechte und zur Un⸗ 
fähigkeit, ſein geiſtliches Amt weiter auszuüben. 
Dabei iſt dieſer Paſtor noch gut weggekommen; 
denn wenn es nach dem Prokureur gegangen 
wäre, ſo wäre der lutheriſche Seelſorger zu 
mehrjähriger Zwangsarbeit in ſtaatlichen 
Fabriken verurtheilt worden. In einem 


2. ——.— 
Gefährt neueſter Konſtruktion, extra zum Ge⸗ 
brauch für Damen eingerichtet, auch erſt vor 
Kurzem aus einer reuommirten engliſchen Fabrik 
gemäß Beſtellung angelangt, und man ſah 
augenblicklich, daß es mit Leichtigkeit zu lenken 
ſein mußte. 

Der ein wenig genial unordentliche Ein⸗ 
druck, den der jungen Dame Anzug vorher auf den 
Beſchauer gemacht, war jetzt völlig gewichen, 
indem ein tadellos gearbeitetes, die kräftigen 
Glieder knapp umſchließendes Koſtüm aus 
dunkelblauem Trikotſtoffe, im glatten Rocke nur 
bis an die Knöchel reichend, die ſehr zweck⸗ 
entſprechende Toilette bildete. Den Hals zierte 
ein kleiner, weißer Umſchlagkragen, unter 
welchem ein ſchottiſcher Shlips ſichtbar wurde, 
wogegen das kurzgeſchnittene, meiſt etwas wider⸗ 
ſpänſtige Lockenhaar nur durch energiſche 
Bürſtenſtriche zurückgebändigt ſchien und von 
einem an eine Jockeymütze erinnernden Hütchen 
bedeckt war. Lange rehfarbige Musketär⸗Hand⸗ 
ſchuhe vervollſtändigten dieſen zwar originellen, 
allein äußerſt geſchmackvollen Anzug. 

Den Kopf zurückgelegt, ſog Emely die bal: 
ſamiſch duftende Luft in langen Zügen ein, 
während die dunklen Augen jetzt weder ſpöttiſch 
blitzten, noch kampfbereit funkelten, ſondern nur 
in glückſeligem, heiterem Ausdruck über die an⸗ 
muthige, durch grüne Hügelketten begrenzte 
Landſchaft hinwegglitten. Gab es doch etwas, 
wofür die bereits als blaſirt geltende, beleſene, 
ja faſt gelehrte Emely, bei welcher der bloße 
Gedanke an einen Ball nur ein kaum unter⸗ 
drücktes Gähnen hervorrief, ſich in wahrhaft 
kindiſcher Freude entzücken und begeiſtern konnte 
— das war die Natur mit ihren ſtets wechſeln⸗ 
den Reizen. Seit Jahren ſchon führte ſie alpha⸗ 


betiſch geordnete, mit peinlicher Akkurateſſe re⸗ 
giſtrirte Herbarien; allein dennoch kehrte ſie faſt 
niemals von einem Spaziergange heim, ohne 


zweiten Falle handelte es ſich um einen 
angeſehenen Juriſten, den Vorſitzenden des 
Goldingen'ſchen Waiſengerichts, Arnim Adolphi. 
Derſelbe war beim Bezirksgericht in Libau, 
wohin Goldingen gehört, des ungeſetzlichen Ge⸗ 
brauchs der deutſchen Sprache und der Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt angeklagt. 
Hiergegen hatte er in einer in ruſſiſcher Sprache 
abgefaßten Eingabe proteſtirt. Adolphi wurde 
trotz der entgegenſtehenden Beſtimmungen zur 
Amtsentſetzung verurtheilt. Als erſchwerend 
für ſein angebliches Vergehen fiel dabei ins Ge⸗ 
wicht, einmal daß er ſeinem ruſſiſchen Schreiben 
— eine deutſche Ueberſetzung beigefügt, und 
dann, daß er in ſeinem Schlußſatze angeblich 
dem Gouverneur gedroht habe, eine Kaiſerliche 
Entſcheidung anzurufen! — Auch auf andere 
Weiſe verſucht man die Autorität des Deutſchen 
in den Augen der ländlichen Bevölkerung 
zu untergraben. So hat der livländiſche 
Gouverneur allen ländlichen Polizei⸗ und 
Bauern⸗Behörden ſowie Gemeindeverwaltungen 
durch ein Rundſchreiben unterſagt, Schriftſtücke 
von Gütern zu empfangen, die, mit den 
Worten „Die Guts⸗Verwaltung“ unterzeichnet 
oder gekennzeichnet ſind, ſowie Schriftſtücke 
unter dieſer Bezeichnung an Güter zu richten. 
Es gebe in den Oſtſeeprovinzen keine „Guts⸗ 
verwaltungen“ mehr, ſondern nur Gutsbeſitzer, 
deshalb ſei auch in der Form nur der Verkehr 
mit Perſonen zuzulaſſen. 

Belgrad, 10. Juli. Oberſt Milovanovic, 
ein ſehr tüchtiger Offizier, iſt aus politiſchen 
Gründen penſionirt worden, was das größte 
Aufſehen erregt. 

Sofia, 10. Juli. Die Pforte wollte 
durch Entſendung eines Vakufkommiſſärs den 
bulgariſchen Forderungen in der Kirchenfrage 
entgegenkommen, Rußland hintertrieb jedoch die 
Ausführung dieſes Planes. 

Konſtantinopel, 10. Juli. Der Mi⸗ 
niſterrath beſchäftigte ſich heute mit der bulga⸗ 
riſchen Frage und erkannte die Berechtigung der 
meiſten Beſchwerdepunkte an, ohne jedoch Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, da der ruſſiſche Botſchafter ſich 
nochmals entſchieden gegen jedes Zugeſtändniß 
bezüglich der Anerkennung des Fürſten Ferdinand 
ausgeſprochen hat. 

London, 10. Juli. Geſtern am ſpäten 
Abend fanden in der Bowftreet und deren 
Nachbarſchaf: einige unbedeutende Zuſammen⸗ 
ſtöße von Menſchenmaſſen mit der Polizei ſtatt. 
Eine Verſammlung von fünftauſend Poſtbrief⸗ 
trägern in Clerkenwell nahm eine Reſolution 
an, daß der Strike morgen Vormittag beginnen 
ſoll, wenn bis dahin nicht alle Nichtvereinler 
entlaſſen ſeien. Von den Poſtbeamten, welche 
Vormittags die Hilfsarbeiter der Packetpoſt an⸗ 
griffen und vertrieben und den Gehorſam ver⸗ 
ſagten, wurden hundert ſummariſch entlaſſen. 

London, 10. Juli. Lord Salisbury 
hat eine Deputation von Kaufleuten, die mit 
Südafrika Handelsbeziehungen haben, empfangen 
und erwiderte auf die Anſprache, betreffend 
das deutſch⸗ engliche Abkommen könne er nicht 
einſehen, wie das Abkommen bezüglich des 
Damara⸗ und Namaqualandes die Intereſſen 
der Kapkolonie berühre. Die gegenwärtige 
Regierung ſei für die Anweſenheit der Deutſchen 
in Südweſtafrika nicht verantwortlich; die 
Deutſchen hätten thatſächlich das Territorium 
bis zum 24. Längengrade beanſprucht, die 
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daß ein Sträußchen ſeltener Feldblumen an 
ihrem Buſen prangte, oder ſie ein ihr bisher 
noch fremdes Pflänzchen, vorſorglich ins Taſchen⸗ 
tuch geknüpft, nach Hauſe brachte. Jeder Vogel, 
jeder Schmetterling war ihr bekannt, und wer 
Emely Krönigk jemals draußen in der freien 
Gottesnatur zu beobachten Gelegenheit gehabt, 
mußte anerkennen, mit welch' liebendem 
Intereſſe ſie Alles, was um ſie her vorging, 
erfaßte; ja, Jeder mußte bald zugeſtehen, daß 
die hinſichtlich des Charakters über das junge 
Mädchen anfänglich gehegte Meinung eine völlig 
irrige geweſen. Wer an jedem unſchein baren 
Blümlein ſich ſo zu erfreuen, in ſtill vergnügtes 
Sinnen verſunken, Stunden lang durch Feld 
und Wald zu ſtreifen vermochte, dem konnten 
die weichen, edleren Empfindungen des Herzens 
unmöglich abhanden gekommen ſein. 


Heute indeß hatte es den Anſchein, als ob 
das kluge Auge ein klein wenig zerſtreut über 
die Fluren ſchweifte, als ob ihren Geiſt etwas 
beſchäftigte, was reiflicheres Nachdenken er⸗ 
heiſchte. Ueberſpannt — emanzipirt nenne man 
ſie, hatte die Mutter verſichert. War das mit 
ihr wirklich der Fall? Sollte denn all' ihr 
vieles Lernen, ihr Forſchen über Dinge, die 
dem Geſichtskreiſe des Weibes ſonſt fern liegen, 
nur dahin geführt haben, daß man, über ſie 
ſpottend, die Achſeln zucke? „Thorheit!“ 
flüſterte Emely leiſe, indem ein verächtliches 
Lächeln ihre Lippen kräuſelte. „Als ob ich mich 
jemals darum gekümmert, was die Menſchen 
ſagen! Iſt es doch wahrlich gar nichts Ab⸗ 
ſonderliches, daß man von der großen Maſſe 
immer hart und falſch beurtheilt wird! Pah! 
Das ſind nun einmal die Mückenſtiche und 
Aufregungen unſeres Daſeins!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


engliſche Regierung habe dieſelben jedoch 
beſtimmt, den 21. Grad als Grenze anzu⸗ 
nehmen. Der Premier bemerkte ſchließlich, er 
könne die Einzelheiten jetzt nicht auseinander⸗ 
ſetzen, werde jedoch bei der zweiten Leſung 
der Abtretung Helgolands nähere Auskunft 
ertheilen. 

New ⸗MYork, 10. Juli. In Pluspont 
iſt in Folge eines Erdbebens ein Hotel einge⸗ 
ſtürzt, wobei ſieben Gäſte erſchlagen wurden. 
Furchtbare Stürme und Wolkenbrüche verur⸗ 
ſachten in allen Landestheilen zahlreiche Un⸗ 
glücksfälle. Mehrere Fabriken und Häuſer ſind 
eingeſtürzt. 

Bombay, 10. Juli. Die Stadt Mascat 
iſt von einem Wirbelſturme heimgeſucht worden. 
Es fand eine große Ueberſchwemmung ſtatt. 
700 Perſonen ſind ertrunken und viele Häuſer 
ſind eingeſtürzt. 
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Bravinzielles. 


L. Strasburg, 10. Juli. Am 19. Februar 
d. J. erklärte der Arbeiter Czapski aus Lauten⸗ 
burg dortſelbſt auf der Polizei verhandlungs⸗ 
ſchriftlich, der Stadtförſter Fuß hätte ihm in 
der Weihnachtszeit den Befehl ertheilt, drei 
Tannenbäumchen aus dem Stadtwalde auszu⸗ 
bauen und drei dortigen Bürgern je einen 
Baum zuzuſtellen, was auch geſchehen ſei. 
F. beſtritt die Richtigkeit dieſer Angabe. In 
Folge deſſen wurde gegen Cz. die Anklage 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erhoben. 
Er wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Der Förſter hatte den Befehl nicht ertheilt, 
Cz. hatte obige Angabe aus Rache gemacht. — 
Wegen Beihilfe zur Zolldefraudation bezw. 
Beihilfe zur Uebertretung des Einfuhrverbots 
wurden zwei Perſonen zu je 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Sie waren bei der Ein⸗ 
ſchmuggelung eines Schweines aus Rußland 
behilflich geweſen. 

Löbau, 10. Juli. Geſtern hat das 
Suder'ſche Ehepaar hier die goldene Hochzeit 
gefeiert. Vom Kaiſer find dem Jubelpaare 
30 M. überwieſen. Auch die Bürger der Stadt 
haben ein anſehnliches Geſchenk überreicht. — 
Der heutige Viehmarkt war ſtark beſchickt, der 
Handel aber flau, weil Verkäufer auf hohe 
Preiſe hielten. — In unſerer Gegend hat die 
Ernte theilweiſe begonnen. Die Landwirthe 
verſprechen ſich einen reichen Ertrag, nur iſt zu 
wünſchen, daß das Wetter ſich günſtiger geſtalte. 
— Vor etwa einem halben Jahre iſt ein Mann 
namens Z. aus einem Dorfe ieffeitigen Jer 
richtsbezirkes wegen Pferdediebſtahls auf Grund 
der Ausſage zweier Zeugen mit einem Jahr 
Zuchthaus verurteilt worden und hat die Strafe 
auch gleich angetreen. Dem Nerthelbiger! 
Verurtheilten abe ige der Zei 
nicht klar und er verfolgte die Sache. Z. wurde 
auf Grund einer te Verfügung. bet 
Oberſtaatsanwaltſchaft aus der Haft entlaſſen, 
gegen die Zeugen wurde die Unterſuchung wegen 
Meineides eingeleitet. Der eine Zeuge hat ſich 
bei den Vernehmungen in Widerſprüche ver⸗ 
wickelt und iſt in Haft genommen, während der 
andere Zeuge flüchtig wurde. 

Marienwerder, 10. Juli. Der Käthner 
Joſeph Woda zu Zakrzewke hat am 22. Mai 
d. J. das Dienſtmädchen Roſa Kallas und den 
Knecht Anton Rzychtolski mit eigener Lebens⸗ 
gefahr vom ſicheren Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet, was der Herr Regierungspräſident mit 
dem Bemerken belobigend zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringt, daß er dem Woda für ſeine edle 
That eine Prämie von 30 Mark bewilligt hat. 

(N. W. M.) 

Rieſenburg, 9. Juli. Heute verläßt nach 
faſt 26jähriger, reich geſegneter Thätigkeit der 
Pfarrer der hieſigen katholiſchen Gemeinde, 
Herr Stalinski, den Ort feiner bisherigen 
Wirkſamkeit, um als Seelſorger nach Stuhm zu 
gehen. Er hat unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen mit hingebender Treue hier gearbeitet 
und es verſtanden, ſich geſellſchaftlich in allen 
Klaſſen der Bevölkerung eine richtige Stellung 
zu erringen, ſo daß ſehr viele ihn ungern 
ſcheiden ſehen. Nachdem ſich der treue Seel⸗ 
ſorger am Sonntage von ſeiner Gemeinde verab⸗ 
ſchiedet hat, fand geſtern noch im „Deutſchen 
Haufe" ihm zu Ehren ein Diner ſtatt, das gut 
beſucht war. (N. W. M.) 

Dirſchau, 9. Juli. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall, der einem hoffnungsvollen, begabten 
Jüngling das Leben und einer tiefbetrübten 
Wittwe den Sohn und eine Stütze ihres Alters 
raubte, ereignete ſich hier geſtern Abend. Der 
etwa 16jährige Sohn der in der Töpferſtraße 
wohnhaften Wittwe Kowalski, Präparand in 
Rheden, ging geſtern gegen 6 Uhr mit einigen 
Kameraden aus, um in der Nähe des Winter⸗ 
hafens in der Weichſel zu baden. Sei es nun, 
daß der junge Kowalski nicht genügend im 
Schwimmen geübt war, oder ſei es, daß er 
plötzlich von einem Krampf erfaßt wurde; genug 
der bedauernswerthe junge Mann ſank unter 
und ertrank. Erſt Abends gegen 8 ½ Uhr 
gelang es, den Leichnam aus dem Waller zu 
iehen. 

f . 10. Juli. Zur Straßenreinigungs⸗ 


pflicht in Städten hat das Reichsgericht durch 


Erkenntniß vom 8. Februar d. J. eine wichtige 


Entſcheidung gefällt, die in ihrer weiteren 
KRonſequenz möglicherweiſe eine vollſtändige Um⸗ 
geſtaltung des Straßenreinigungsweſens herbei: 
en kann. Wie in Danzig befteht in Stettin 
meine Straßenpolizei ⸗ Ordnung, datirt vom 2. 
Auguſt 1876, welche jeden Eigenthümer, ſowie 

jeden Verwalter eines Grundſtücks verpflichtet, 
| die Straße längs des Grundſtücks reinigen zu 
} 


laſſen. Der Kaufmann A. zu Stettin ver⸗ 


weigerte die Erfüllung dieſer Verpflichtung, 
wurde durch Straf- reſp. Zwangsbedrohung 
eer Stettiner Polizeibehörde zur Straßen⸗ 


0 reinigung längs ſeines Grundſtücks aufgefordert 

und erhob nun unter Berufung auf § 5 des 

Geſetzes vom 11. Mai 1842 gegen die Stadt: 

gemeinde Stettin Regreß⸗Klage mit dem An⸗ 

H frage, die Stadtgemeinde zu dem Anerkenntniß 

1 verurtheilen, daß ſie (die Stadt) als Eigen⸗ 

" Khümerin der Straßen verpflichtet ſei, die 

Reinigung des Bürgerſteiges und Straßen⸗ 
I. 


| 
1 
i 


60 
1 
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dammes zu übernehmen. Das Landgericht zu 
Stettin als erſte Inſtanz, wie das dortige 
Ober⸗Landesgericht als zweite Inſtanz wieſen 
die Klage ab, weil ſie den Rechtsweg in dieſer 
f Sache für unzuläffig erklärten. Auf die Revi⸗ 
ſion des Klägers bat nun das Reichsgericht 
f (5. Zivilſenat) durch das oben erwähnte Er⸗ 
kenntniß dieſe Entſcheidungen als rechtsirr⸗ 
ftthümlich aufgehoben und den Rechts weg für 
zuläſſig erklärt. Die Klage wird nun zur 
| materiellen Prüfung und Entſcheidung abermals 
vor dem Landgericht zu Stettin zur Verhand⸗ 
llung gelangen. Das Reichsgericht ftügt feine 
Entſcheidung weſentlich darauf, daß ſeitens des 
Klägers die Verletzung eines zum Privateigen⸗ 
thum gehörigen Rechts, nämlich die Verletzung 
ſeines Grundeigenthums behauptet werde, 
welchem die polizeiliche Verfügung eine Laſt 
auflegt, von welcher der Kläger meint, daß ſie 
der Stadt als Eigenthümerin der Straßen 
obliege. Ein ſolcher Streit, wer von zwei 
* Betheiligten der Verpflichtete ſei, gehöre vor 
die ordentlichen Gerichte. Es wird für die 
Kommunen wie die Hausbeſitzer in den Städten 
von hohem Intereſſe ſein, die weiteren materiellen 
Entſcheidungen in dieſer wichtigen Sache, die 
ja aufs neue ihren Kreislauf durch die drei 
Inſtanzen beginnt, zu verfolgen. (D. 3.) 
| Braunsberg, 10. Juli. Der wegen 
| Ermordung des Pferdehändlers Schwarz aus 
Danzig etwa 20 Jahre nach Begehung des 
betreffenden Verbrechens vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wiederholt zum Tode verurtheilte 
Siährine Pee beg Hbriſtoph Prang iſt, 
nachdem „her Kaiser Tobegfteafe in lebens⸗ 


4 


Lex 


längliche Zuchthausſtra umgewandelt hat, 
heute der Sirafanitalt zu Wartenburg zugeführt 
worden 

Inowrazlam, Der Vorſtand 


der Zuckerfabrik Kujawien beruft auf den 
c. dne außerordentliche General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre nach Poſen ein. 
In derſelben fol über den Kauf des Rittergutes 
Orlowo Mittheilung gemacht und außerdem eine 
den Rübenproduzenten für die in der Kampagne 
1889/90 gelieferten Rüben zu gewährende 


Nachzahlung von 10 Pf. pro Zentner Beſchluß 
gefaßt werden. 
Das Gut Wilhelmshöhe 
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„ 

Uſch, 10. Juli. 

it in dieſen Tagen von dem Herrn Gutsbeſitzer 

f\ Jobſt in Stettin für 108 000 M. käuflich er: 

= worben worden. (P. 8.) 

i Poſen, 10. Juli. Herr J. Zeyland hier⸗ 
ſelbſt hat ein Patent auf einen verſtellbaren 
Bettſchrank mit Nachtſtuhl angemeldet. 

Poſen, 10. Juli. Die „P. Ztg.“ ſchreibt: 
„Unfere Mittheilung bezüglich der von den ver: 
einigten Domkapiteln aufgeſtellten Kandidaten 
für den Erzbiſchofsſtuhl ergänzen wir dahin, daß 
als ſechſter Kandidat der Domherr und Regens 
des hieſigen Prieſter⸗Seminars, Jedzink, auf der 
Liſte ſteht. 
Cöslin, 10. Juli. Herr Stöcker, der, 
wenn er über die Gegner ſpricht, ſeine Worte 
nicht auf die Waage zu legen pflegt, ſcheint in 
Bezug auf ſeine Perſon um ſo emfindlicher zu 
ſein. Die „Cösl. Ztg.“ hat über fein anti: 
ſemitiſches Wiederauftreten bei der Unterrichts ⸗ 
etatsdebatte im Abgeordnetenhauſe einen Leit: 
artikel gebracht, in welchem ſie Herrn Stöckers 
antiſemitiſche Wirkſamkeit in etwas kräftiger 
Sprache beleuchtete. Herr Stöcker ſtellte deshalb 
Strafantrag und die Cösliner Staatsanwalt 
ſchaft gab „im öffentlichen Intereſſe“ demſelben 
Folge. Heute wurde dieſe Sache vor der hieſigen 

7 Strafkammer verhandelt. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Redakteur Becker 3 Wochen 
Haft. Der Gerichtshof nahm aber an, daß 
Becker als Redakteur eines hinterpommerſchen 
Blattes, d. h. in einer Gegend, wo die durch 
Hrn. Stöckers antiſemitiſche Agitation entfachte 

| Judenhetze ſo traurige Früchte getragen, berechtigte 

„Kritik geübt und erkannte nur wegen mehrerer, 

als beleidigend erachteter Ausdrücke auf 150 

Mark Geldſtrafe. 

— — —— . — 

Lokales. 
Thorn, den 11. Juli. 


[Wahlen.] Zum Rendanten der 
hieſigen Kämmereikaſſe iſt, wie man uns mit⸗ 

< theilt, der bisherige Kontroleur Herr Kapelke 
gewählt; von den Bewerbern um die Pfarr⸗ 


gemeinde ſind 3 zur engeren Wahl geſtellt. 
Die Betreffenden ſind zu Probepredigten ein⸗ 
geladen worden. 

— [Bei den neuen Eiſenbahn⸗ 
poſt wagen! iſt durch eine tiefere Lage des 
Briefeinwurfs eine große Gefahr für das 
Publikum beſeitigt worden. Die Briefkaſten 
an den älteren Wagen ſind ſo hoch angebracht, 
daß man vom Trittbrett aus dieſelben nur mit 
Mühe erreichen kann, die neuere Einrichtung 
ermöglicht den Einwurf des Briefes vom Boden 
aus. Es ſollen die Poſtwagen in Zukunft 
ſämmtlich ſo eingerichtet werden. 

— [Sommertheater.] Die geſtrige 
Wiederholung des Lindau'ſchen Schauſpiels 
„Der Schatten“ hat vielen Beifall gefunden. 
Sämmtliche Darſtellungen wurden vom Publikum 
ausgezeichnet. 

— [Straffammer] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt in der Angelegenheit, 
betreffend die Einziehung des polniſchen Buches 
„Memoiren des Oberſt Kielinski“, welches in 
der hieſigen polniſchen Volksbibliothek vorge⸗ 
funden wurde, verhandelt. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte unter Aufrechterhaltung eines früheren 
Urtheils vom 26. November 1886 auf Nicht⸗ 
einziehung des in Rede ſtehenden Buches. — 
Ferner wurde gegen den Glaſermeiſter Viktor 
Orth aus Thorn verhandelt. Herr O. hatte 
nach der Anklage ſeinen Lehrling Szymanski in 
18 Fällen vom Fortbildungs Schulunterricht 
durch Ertheilung von Arbeitsaufträgen fern⸗ 
gehalten, vom Schöffengericht war er dieſerhalb 
zu 54 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. Gegen 
dieſes Urtheil hatte Herr O. Berufung einge⸗ 
legt, die Strafkammer nahm nur ein 15maliges 
Zurückhalten des Lehrlings von dem Unterricht 
in der Fortbildungsſchule an und ermäßigte die 
Strafe auf 45 M. — Die Scharwerker Ste⸗ 
phan Draczkowski und Johann Medzinski und 
der Arbeiter Anton Ordon aus Renczkau waren 
beſchuldigt, am 15. Mai d. J. 2 Ztr. 49 Pfd. 
Roggen, der Gutsherrſchaft Renczkau gehörig, 
mittelſt Einbruchs entwendet zu haben. Draczkowski 
wurde zu 6 Monaten, Medzinski zu 4 Monaten, 
Ordon zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
von welchen Strafen je 1 Monat Gefängniß 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurde. — Die Arbeiterfrau Schönjahn ſtahl 
dem Kaufmann M. Braun hier einen Reiſekorb, 
weshalb ſie mit 6 Monaten Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Jahr beſtraft wurde. — Gegen 70 Wehrpflichtige 
wurde wegen Entziehung von der Wehrpflicht 
auf je 180 Mark Geldſtrafe event. 36 Tage 
Haft erkannt. — Der Arbeiter Bernhard 
Jankowski ohne Domizil wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls zweier dem Zieglermeiſter Neumann zu 
Schwirſen gehöriger Kühe mit 4 Jahren Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht beſtraft. — Das Dienſtmädchen Anna 
Winkler aus Kulm ſtahl der Pfefferküchlerfrau 
Kuhn daſelbſt 20 Mark. Urtheil: 6 Monate 
Gefängniß. 

— 185 dem heutigen Wochen- 
markt] waren ziemlich reiche Zufuhren. 
Preiſe: Butter 0,80 — 0,90, Eier (Mandel) 
0,60, Kartoffeln (friſche) 2,40, Heu 2,25, Stroh 
3,00 M. der Zentner, Hechte, Barſche, Ka⸗ 
rauſchen, Schleie, Breſſen je 0,40, Zander 
0,70, kleine Fiſche 0,10 0,25, Aale 0,80 
bis 1,10 M. das Pfund, Krebſe 0,60 — 5,00 M. 
das Schock, Hühner (junge) 0,80 — 1,20, (alte) 
1,80, Enten 1,80 - 2,80, Tauben 0,50 das 
Paar, Mandel Kohlrabi 0,15, Schoten 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,15, grüne Bohnen 
0,15 das Pfund, der Kopf Blumenkohl 0,10, 
das Maaß Erdbeeren 0,25, das Maaß Blau⸗ 
beeren 0,08, ſaure Kirſchen 0,25, Stachelbeeren 
0,15, Johannisbeeren 0,15 das Pfund. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Anhaltend 
fallend Waſſer. Heutiger Waſſerſtand 0,07 Mtr. 
Mocker, 10. Juli. Der hieſige Schützen⸗ 
Verein hält Sonntag, den 13. d. Mts. ſein 
diesjähriges Königsſchießen ab. Die Schützen 
marſchiren 2½ Uhr Nachmittags im Feſtzuge 
nach dem Schützengarten, wo die Kapelle des 
11, Fuß⸗Artillerie Regiments konzertiren wird. 
Abends großes Brillant⸗Feuerwerk. Im Uebrigen 
verweiſen wir auf das heutige Inſerat. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 
Berlin, 10. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heutigen Ziehung der Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 600 000 M. auf Nr. 12 042. 

1 Gewinn von 400 000 M. auf Nr. 180 012. 

1 Gewinn von 200 000 M. auf Nr. 80 297. 

3 Gewinne von 150 000 M. auf Nr. 17471 
18 716 55 318. 

3 Gewinne von 100 000 M. auf Nr. 21 365 
64 021 103 293. 

5 Gewinne von 50 000 M. auf Nr. 43 244 
71 942 87 398 123 938 140 819. 

4 Gewinne von 40 000 M. auf Nr. 36 462 
69 362 190 153 197 372. 


ſtelle an der hieſigen neuſtädt. evangl. Kirchen⸗ 


2 Gewinne von 30 000 M. auf Nr. 1586 
94 716. 

2 Gewinne von 25 000 M. auf Nr. 97 254 
181 739. i 

9 Gewinne von 20000 M. auf Nr. 5476 
21 767 49130 64864 114218 153 263 
166 212 195 139 197 880, 

Das große Loos der Schloßfreiheitlotterie 
im Betrage von 600 000 Mark fiel bei der 
heutigen Ziehung auf die Nr. 12 042 in die 
Kollekte der Deutſchen Bank. Eine Summe 
von 100 000 Mark fiel auf Nr. 21 365, 
welche von dem Beſitzer erſt geſtern erworben 
ſein ſoll. Die Lotterie erreicht, früher als 
erwartet, bereits am Freitag ihr Ende, da 
täglich mehr Nummern gezogen wurden, als 
urſprünglich beabſichtigt war. 


Kleine Chronik. 


Lübben. Es ſteht wohl einzig da, daß 
ein Brief nach über 36 Jahren an den Abſender 
zurückgekommen iſt. Vor dieſer Zeit nämlich 
diente bei dem hieſigen Jäger = Bataillon ein 
Feldwebel, Namens Voigt. Derſelbe ſandte 
ſeinem Vater nach New⸗Hork einen Brief, der, 
wie ganz deutlich noch zu erkennen iſt, von der 
Poſt hierſelbſt am 18. Februar 1854 abge⸗ 
ſtempelt worden iſt. Das Kuvert trägt außer⸗ 
dem den Stempel von New⸗ Pork und auch 
den des deutſchen Konſulats daſelbſt. Der 
Adreſſat iſt aber nicht aufgefunden worden, 
Auf welche Weiſe nun der Brief in Amerika 
von der Poſt oder von dem Konſul verlegt 
worden, iſt nicht zu erklären. Kurz, vor un⸗ 
gefähr zwei Wochen kam der Brief hierher nach 
Lübben zurück. Derſelbe ging nach Frankfurt, 
wurde geöffnet, zurückgeſchickt und, da der Ab⸗ 
ſender der Poſt hierorts unbekannt war, dem 
Bataillon überſandt. Daſſelbe zog Erkundigungen 
ein, ob unter den zum Jubiläumsfeſt kommenden 
ehemaligen Jägern der frühere Feldwebel Voigt 
ſich befindet. Das war der Fall und ſo er⸗ 
hielt der genannte Herr, der Hegemeiſter in 
Köſen iſt, nach über 36 Jahren den Brief un⸗ 
verſehrt zurück. 

Zwei einarmige Generale. Der kürzlich 
verſtorbene Landes⸗Kommandirende in Ungarn, 
General⸗Inſpektor der Kavallerie, Graf Pyatſche⸗ 
witſch, welchem der rechte Arm fehlte, verlor 
dieſen 1866 auf den böhmiſchen Schlachtfeldern, 
als er ſich an der Spitze ſeiner Liechtenſtein⸗ 
Huſaren in den dichteſten Shrapnellregen und 
in das furchtbarſte Zündnadelfeuer der Preußen 
ſtürzte. Damals ſchien die militäriſche Karriere 
des tapferen Reiteroberſten für immer abge⸗ 
ſchloſſen, zumal gerade der Arm, der das 
Schwert führt, dem Meſſer des Chirurgen zum 


Opfer fiel. Aber der Schwerverwundete genas, 


und der Kaiſer Franz Joſeph, welcher den 
Tapferen der Armee erhalten wollte, geſtattete 
ihm durch eigenes Befehlsſchreiben, den Säbel 
in der Linken zu führen. Ein ſeltſames Spiel 
des Zufalls bot ſich in den Oktobertagen des 
Jahres 1881, als das italieniſche Könige paar 
in Wien zu Gaſte war; in dem Augenblicke, 
als der Hofzug in die Halle des Südbahnhofes 
einfuhr, ſtiegen, dem König Humbert zunächſt, 
zwei Männer aus, welche beide zuſammen nur 
zwei Arme beſaßen. Dem einen fehlte der 
rechte, dem andern der linke Arm; der eine in 
der ſcharlachrothen, zobelbeſetzten, goldſchimmern⸗ 
den ungariſchen Generals⸗Uniform war Graf 
Nikolaus Pyatſchewitſch, der dem italieniſchen 
Königspaare als Ehrenkavalier zugetheilt war; 
der andere in der blauen ſilbergeſtickten Uniform 
der italieniſchen Generalität der damalige 
Botſchafter und ſpätere Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Karl Nikolaus von Robilant, welchem 
am Tage von Novara eine öſterreichiſche Granate 
die linke Hand zerſchmettert hatte. Tags darauf 
ſaßen die beiden Generale Schulter an Schulter 
als Tiſchgenoſſen an der Hoftafel. 

Eine heitere Geſchichte wird dem „Oberſchl. 
Anz.“ aus Zawadzki, Kreis Groß⸗Strehlitz, be⸗ 
richtet. Ein Brautpaar befand ſich auf dem 
Wege zum Standesbeamten. Sie, die holde 
Braut, wollte die gute Stimmung des Bräutigams 
benützen, um einige Gelder zum Ankauf von 
Schuhen herauszuſchlagen. Es iſt ſicher pein⸗ 
lich, auf das Standesamt barfuß gehen zu 
müſſen, doch ſie hatte ſich in der Stimmung 
ihres Erwählten bitter getäuſcht. Dieſer zeigte 
ſich allen Anzapfungen abgeneigt. Ein Wort 
gab das andere, und ſchließlich begann das 
Paar überlaut zu zanken. Der Bräutigam 
machte der Auseinanderſetzung dadurch ein Ende, 
daß er, auf die Hochzeit verzichtend, feinem 
Schatz den Rücken kehrte. Dieſen ganzen Vor⸗ 
gang hatte ein nachfolgender junger Wittwer 
beobachtet und faßte „die Gelegenheit bei der 
Stirnlocke“. Kaum, daß der Bräutigam Kehrt 
gemacht hatte, ſchlängelte er ſich an die Braut, 
die übrigens auch Wittwe iſt, heran und machte 
ihr den Vorſchlag, ihn zum Manne zu nehmen 
und mit ihm auf das Standesamt zu gehen. 
Der Vorſchlag wurde ſofort angenommen, und 
das glückliche Paar gelangte ohne Hemmniſſe 
auf das Standesamt, aus welchem es natürlich 
höflichſt hinauskomplimentirt wurde. 

Aus Rußland. Ein ſchändliches 
Verbrechen gegen zwei deutſche Damen wird 
den Fl. N. über Hamburg berichtet: Die 


48jährige Frau Schilgonowa, deren Gatte als 
Kaufmann in Roſtoff am Don anſäſſig iſt, 
fuhr am 29. Juni mit ihrer ſchönen 17jährigen 
Tochter, von Deutſchland kommend, auf der 
Südweſt⸗Eiſenbahn in Rußland, um ihren Mann 
zu beſuchen. Die beiden Frauen, die dritter 
Klaſſe fuhren, waren von der Reiſe ſehr er⸗ 
müdet und baten am Abend den Oberſchaffner 
um die Erlaubniß, gegen ein Entgelt die Kon⸗ 
dukteur⸗ Abtheilung zum Schlafen zu benutzen. 
Die Erlaubniß wurde ertheilt, und die Damen 
zogen ſich zurück. Plötzlich aber erſchien 
der Wagenſchmierer und ſodann der Ober⸗ 
ſchaffner und machten dem jungen Mädchen 
unſittliche Anträge. Als dieſelben mit 
Entrüſtung zurückgewieſen wurden, warfen 
die beiden rohen Menſchen ſich auf das Mäd⸗ 
chen. In ihrer Todesangſt ſprang es aus dem 
Fenſter des ſchnellfahrenden Zuges, die Mutter 
folgte. Entſetzlich verletzt wurden beide Frauen 
erſt am andern Morgen aufgefunden und in 
das Krankenhaus zu Eliſabethgrad geſchafft. 
Die Gendarmerie leitete eine Unterſuchung ein 
und verhaftete die beiden Uebelthäter. 


— EEE EEE EEE EEE RIESEN. 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion Inowrazlaw. 
ergebung der Maurerarbeiten zum Bau der 
beiden Wegeüberführungen am weſtlichen Theile 
des Bahnhofes Inowrazlaw. Angebote bis 

21. Juli, Nachm. 4 Uhr. 

Königl. Oberförſter in Argenau. Verkauf von 
Kiefern Kloben, Spaltknüppeln, Reiſern am 17 Juli, 
von Vorm. 9 Uhr ab, in Gehrke's Gaſthof zu 
Argenau. 


— 
Holztransport auf der Weichſel. 


Am 11. Juli find eingegangen: Reiber von Stri⸗ 
fower-Saroslau, an Ordre Thorn u. Danzig 5 Traften 
1404 eich. Plangons, 892 runde eich. Schwellen, 3027 
kief. Mauerlatten, 588 eich. Bohlen, 1160 eich. Bretter. 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. Juli. 


Fonds: feſt. 110. 8 
Ruſſiſche Banknoten 234.95 234 
Warſchau 8 Tage 234,70 234 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% » 100,60 100 
Pr. 4% Conſols 106,70 10€ 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 68,90] 68,70 

do. pf e 9925 3 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 25 

an Banknoten ’ 7 174,40 | 17% 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 219,75 218,70 

Weizen: Juli 218,00] 21. 

® September⸗Oktober 183,70 183. 
Loco in New⸗Vork ‚als = 
2 loco g 165,00 
dean Juli 167.00 16% 
Juli⸗Auguſt 157,00 | 155,50 
September⸗Oktober 151,25 14 
RNüböl: Juli 64,00] 6 0 
September ⸗Oktober 56,50] 56,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,091 38, 
Juli⸗Auguſt 70er 36,60] 36,40 
Auguſt⸗Septbr. 70er 3660| 25,40 


Wechſel⸗ Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für den 
Staats- Anl. 4%, fur andere Effekten 5%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —,.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 38,00 „ 37,75 „ —.— 
uli N a et UM 
5 —.— „ 37.50 „ —.— 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 10. Juli. 


Weizen in Folge der ſehr feſten Nachrichten von 
London ſehr gefragt, Preiſe mehrere Mark höher. 
Bezahlt inländiſcher weiß 125 Pfd. 195 M., polniſcher 
Tranſit alt gutbunt 127/8 Pfd. 148 M., alt fein weiß 
128 Pfd. 151 M. 

Roggen. Tendenz feſter, loco ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 158 M. bez. f 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen zum See⸗Export 
3,85 —4 05 M. bez., Roggen 4,65 M. bez ohne Revers. 

Rohzucker feſt, Rendem. 88% Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 12,35 —12,45 M. Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 

— . 
Verfälſchte ſehrearze⸗ Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter ⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farhſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik. Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K Hoflief.) Zürich verſendet 
ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze i 
Stücke portor und zollfrei in's Haus. f 


Rademauns Kindermehl, 
prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 0 
Muttermilch tatsächlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für an : 
zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 2 
Drogen- u. Colonialwaarenhandlungen F 


Ein Laden, 1 gr Keller ift vom 1. Okt. 
zu vermieth. F. von Kobielska. 
as von Herrn S. Simon ſeit 16 Jahren 
2 innegehabte beſtrenommirte Colonial; 
u. Schankgeſchäft⸗Geſchäftslokal, Alt- 
ſtädtiſche Markt- Ecke, nahe der Poſt, iſt 
von ſofort zu vermiethen. Näheres zu 
erfahren bei G. Hirschfeld, 
Kulmerſtraße. 
(Kine große u. mehrere kleine Wohn. 
vom 1. Oktober er., ſowie ein kleiner 
Laden von ſofort oder vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Mein 


Material-. Schank⸗Geſchäft 


mit neuen großen Räumen iſt vom 1. Okt. 
d. J. zu verpachten. F. Deuter, 
Bromb. Vorſt. Schulſtr. 61. 
(Schöne Wohnung, nach vorn heraus, ift 
— zu verm. Heiligegeiſtſtr. 175. F. Dopslaff. 
2 bequeme Familieuwohnungen zu 450 
u. 300 M. find ſofort oder vom 1. Okt. 
ab zu verm. bei Lehrer Schoemey, Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße 171. Auch iſt daſelbſt 
ein Pferdeſtall für 2—3 Pferde, ſowie 
Burſchenſtube u. Heuboden zu haben. Eine 
77 engl. Drehrolle ſteht evenfalls zur Benutzung. 
— Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim., 
Küche u. Zubehör, iſt v. 1. Oft. billig 
au ruhige Einwohner zu verm. Neuſtadt 143. 
a Eine kleine freundl. Wohnung iſt zu der 


Dun l 
be 25 a ra er miethen bei A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


ine Wohnung, 2 Zimmer, Cabinet nebſt 
aus der renommirten Fabrik von Zubehör, zu vermiethen bei 
Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 


Gaſtwirth Hohmann, Kl. Mocker. 
Deutsches Fabrikat 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 12. Juli er. 


Großes Streich⸗Contert f 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Schallinatus, 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Uuduchr⸗ N Vet, 
Sommer fell, 


beſtehend aus SET” Militür- Concert 
mit nachfolgendem . Tanz, gi ı 
am Sonnabend, den 12. d. Mis. 
im Victoria- Garten. 
Anfang pünktlich um 7½ uhr Abends. 
Die Kameraden legen ihr Vereins abzeichen an. 
Eintrittsgeld zum Concert 50 Pf. 
pro Perſon für diejenigen werthen Gäſte 
welche ſich nicht durch Vorzeigung der auf N 
ihren Namen lautenden Einladungsſchrift 


legitimiren können. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ftatt. ng 
Der Vorſtand. 


Schützen⸗Verein, Mocker. 
Sountag, den 13. Juli d. J.: 
Königsschiessen. 
Nachm. Zu Uhr großer Fate ſämmt⸗ 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Auf das Quartal Juli / September er. haben wir für ſämmtliche Schußbezirke 
folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 2 a 
Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Reuczkau, 
Donnerſtag. den 21. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau. 
Donnerſtag, den 18. September, Vormittags 10 Uhr. 
im Jahnke'ſchen Kruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau Jagen 79h 2 eichen Nutzenden (Stellmacherholz), 
77 fieser Langnutzholz, geſchält. zu ermäßigten Taxpreiſen; 
an Brennholz: aus ſämmtlichen Schutzbezirken. Alle Sortimente in kleinern und 
größeren Poſten je nach Bedarf und Nachfrage. 
Thorn, den 2. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze, im Hauſe des Herrn 
Alexander Rittweger, Eliſabethſtraße Nr. 268 ein 

* r * * 9 .. 

Cigärren-, Tabak- & Wein-Geschäft 

röffnet habe. 
nr e mein Beſtreben ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets gewiſſenhaft 
zu vertreten, und bitte ich recht ſehr, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


Hochachtungsvoll 
ER. 


JULIUS DAH 


: Geſtern Mittag 2 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden im Alter von; 

17 Jahren unſere gute geliebte Tochter 

und Schweſter, Enkelin und Nichte 


Isabella Martha Jastrow. 


85 Tiefgebeugt um ſtilles Beileid? 
bittend, zeigen dieſes an 
Rudak, d. 11. Juli 1890. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Ueberführung nach dem alt⸗ 
ſtädt. Kirchhofe findet Sonntag Nm. 
5 Uhr von Thorn-⸗Halteſtelle aus ſtatt. 


— a 
Mitglieder ſtehen 3½ Uhr 


N 
8 N { 

— Schillerſtraße 410 zur 
Abholung der Fahne bereit. Schützenzug mit 


Gewehren. 
Der Vorſtand. 


Kriegervertin. 


Die Beerdigung des 
Kameraden - Paczkowski 
findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ſtatt. Die 


7 


ö —— 
2 ———————— 


Unſer Kamerad Theophil Pacz- 
kowski iſt zur ewigen Ruhe einge 
gangen. Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, den 12. d. M., Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Heiligegeift- I 
ſtraße Nr. 193, aus ſtatt. Die Kame⸗ 

raden werden zur Trauerfolge hiermit! 


HRohnung v. 4—8 Zimmern u Zubehör 
nebſt Pferdeſtall u Wagenremiſe z. verm. 


i Bromberger Vorſtadt 162 bei Beyer. j nude ı 
Aab Vorſtand ersten Ranges. Wohnungen u. 1 Pferdeftall bei A. Kanehl, e ur iM. " tzeugarten. 
nd. — Die grossartigsten Erfolge der letzten Saison vorm. Frau Lange, Moder 676, unw. d. Kirche. BET“ 250 
N et — wurden mit Opel- Fahrrädern errüugen, so die Meliterschaften von re, . . re een BE Garten-Goncert * 


von ſofort zu vermiethen 

Wohnung Neuſtadt, Strobandſtr. 80. 

Te von Herrn Haupfmann Köhlisch inne- 

D gehabten Räumlichkeiten ſind vom 

1. October im Ganzen, auch getheilt, ander⸗ 
weitig zu verm. Olbeter. Podgorz. 

amilienwohnungen ſind zu vermiethen 

Gerechteſtraße Nr. 118. 

D v. Herrn Semmler bewohnte Wohnung 

v. 4 Zim. u. Zub., u. Wohn. b. 3 Zim. u. 

Zub. z. verm. Brbg. Vorſt. 13,1. L. Neumann. 


Kl. Wohnung zu verm. Fülmerſtr. 308. 
Kane und größere Wohnungen hat zu 


England,, Deutschland, Preussen, Süddeutschland, Westfalen, Böhmen, Hessen, Bayern, 
Mähren Schlesien und des Continents. Opel-Räder sind zu beziehen durch: 


Erich. Müller, Elbing und Thorn. 


von der Kapelle des Sußgrt.«Megts. Nr. 11. 


ses. gr. Brillant⸗Feuerwerk. 


Eintritt 20 Pf. — Kinder unter 14 
Jahren frei. 


Der Vorſtand. 

Einen tüchtigen 
aurerpolier 
ſucht von ſofort G. Plehwe, 
Maurermeiſter. 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Lederhändlers Anton 
Klossowski und ſeiner Ehefrau Marie 
geb. Klossowski zu Thorn wird in 
Folge rechtskräftiger Beſtätigung des 
Zwangsvergleichs hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 8. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


- EN Desitzt werthvolle ' oonservirende 
Eigenschaften; erhält das Aroma von 
10 Früchten, Fruchtsäften und Essenzen, sowie 


Kaffee, Fruchtbowlen eta. rein und voll und 
trägt zur guten Bekömmlichkeit der 
letzteren besonders be. Man verwende 

für diese Zwecke Saccharin purum, . 


i 1 N ———rVCuʃſcB¾ʒ —U•—U 1 
iethen A Rux, Schneidermſtr., d N auf | 
Aale Zwangsrerstigerug, Hamburg - Amerikanische medien Bude Saale ., Tiſclergeſclen ofen. 
Vormittags 10 uhr 5 f cli u dem Haufe Moder 606 find 2 Wohn. n FR ae). au * 
werde ich bei den Förſter Christian f 2 1 en edel zu vermiethen Näheres daſelbſt. 5 ohn achtbarer Eltern, der Luft hat, 
Bartel'ſchen Eheleuten in Abbau Lei ⸗ al E ess q Die erite Gage it vom jofert zu der die Müllerei zu erlernen, 
bitſch (genannt Wolfsmühle) Xprt 1 miethen bei A. Wiese kann ſich meiden beim Werkführer der 
e eee bn 1 5708 Sr e . Mühle E. Drewitz 
erkel u. * a SD r. z. bez. erſtr. 214. — 5 bar 
1 Häckſelmaſchine x Hamburg New ork 1 freundl. Wohnung, I Try immer, Ein L ehr! in a 


Küche, Speiſekammer und Mädchenftube, 
zu vermiethen Ecke Tuchmacherſtr. 156. 
FFTFTFTCTCT0T 
Gone u. kl. Wohnungen hat zu ver- 
miethen Fed. Bahr, Jacobsvorſtadt 44. 
1 Wobrnng ind.. tage, 3 Zim., Ent. Küche, 
Xu. Zub. iſt v. 1.“ 10.3. verm. Jacobsſtr. 227/28. 
an 207 iſt die von Herrn Haupt« 
mann v, Wedelstaedt bewohnte Etage 
vom! Oktober zu vermiethen. 


Mehrere Wohnungen l.-Moder606 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 11. Juli 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Rent. Gaſtwirthſchaf, 


i Derfaufen oder üchst p reiswerth 


gegen Grundſtück i. d. Stadt o. Vorſt. z. ver- 


Southampton anlaufend 


( Ooeanfahrt «- 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
zwischen 


IC! 
Hävre—Newyork. 
Stettin—Newyork. 
Hamburg Baltimore. 


tauſchen E Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, Il. Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, neben Gärtner Reimer find zu vermiethen. 


ber or u er naar Ten 
15 000 Mark Flatow. Kl. Wohnung z. verm. Vrückenſtr 33. 


sind sofort zu vergeben auf sichere Hy- 8 Fr RE, ben Wohnung an kinderlofe Leute zu 


pothek zu billigem Zinsfuss. vermiethen Bache 49. 


V. Chrzanowski, Thorn. sicht 000 
7 bis 8000 Mk. E au de Lys de LOM S E Eine herrſchaftliche Balkon wohnung, 


d ſten Stelle geſucht. Offert beſtehend aus 6 Zim. u. Zubehör, iſt im 
werden zur erſten Stelle geſucht. erten * x 

) . 5 5 radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 

in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. weich, r und zart. 


Ich habe mich in Thorn als ä Original- Flacon 1,50 und 8 Mark. 


Speeialarzt| | LOHSE's Lilienmilch-Seife, & zum riss.sn 


für welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
& Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 
Augen- u. Ohrenkrankheiten 
niedergelaſſen. 


GUSTAV LOHSE, As säger-Strasse, BERLIN 
Sprechſtunden: Vormittag 9—12. » 0 


Aan 25 Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
achmittag 3—5. Zu haben in allen guten Parfu ien, D 0. 
Für unbemittelte Patienten Morgens — 1 e 


Gerechte Straße 128. 


Dr. med, Kunz, 
pract. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner Augen⸗ 


heilanſtalt. 


No. 585. 


r Holzgeſchäft un ch melden. Wo? 


agt die Exped. d. Ztg. 
Einen kräftigen 
verlangt zum 15. d. Mts. 

S. Hirschfeld. 


I gute Drehrolle, 
2 J. im Gebrauch, iſt zu verkaufen Brom⸗ 
berger Vorſtadt 36. . Fehlauer. 1 

Ein ſchon ſeſt 5 Jahren beſte * 
Fleiſcherladen, welcher ſich bis⸗ N 
her gut rentirt hat, iſt vom 1. Oktober mit 1 
Wohn. zu vermiethen. R. Brischkowsky, N 
Kl.⸗Mocker, dicht an der Kulmer Vorſtadt. 1 


a meinem Haufe, Alttadt 395, it noch 
i 


Hamburg—Westindien. 
Hamburg Havana, 
Hamburg—Mexico, * 


die I. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
mmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 4 
1, Okt. zu vermiethen. W. Hoehle. 0 
Mroßie u. kleine Wohnungen zu verm. | 
G be A. Bayer in Morer. | 
ne Pofwoßnung nebt Mathküche ME 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 3 
Brückenſtraße Nr. 38. 2 
J Wohnungen, » 60 Thlr. ſind v 1. DE 4 
2 zu verm. be Wardacki, Brombg. Vorſtadt. 15 
erberſtt. 288 it die I. Etage, 4 Jim. F 
nebſt Zubehör, vom 1. Okt. "zu berm. 
Näheres zu erfragen in der 2. Etage. 
Ein möblirtes Zimmer zu beruriethen. 
Skowronski, Brombergerſtr. ı. \ 


Ein ruſſiſcher Reiſepaß, 
ausgeſtellt in Petrikau, e ! 
Anna Kipper in Lodz, fol am N 
2. Juli auf dem hiefigen Hauptbahnhofe | 
90 be de 9705 12 5 Finder wird 
en, dieſen Paß gegen Belohnung abzu⸗ 
geben bei 8. Wale : g 


Rittweger'ſchen Haufe 2 Treppen, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 266, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Itftadt Nr. 165 ift eine Wohnung von 
5 Zimmern mit Kabinet, ſowie eine 
Wohnung von 4 Zim. mit Kabinet zu ver⸗ 
miethen E. R. Hirschberger. 


Schillerſtraße 429 

{ft eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Waſſerleitung u. ſ. Zubehör in der 2. Etage 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Scheda. 
lifabethitraße 88 iſt die zweite Fta e, 
E 5 Zimmer u. Zubehör mit Wafferleitung 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Frohwerk. 
öblirte Wohnung mit hellem Schlaf. 
zimmer Neuftabt 88, 1. Etage, zu Ken 
Gr. Wohnung, 


5 Zim. u. Zubehör (1. Et.) zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


[Ein Hausſchatz f. jede chriſtliche dentſche Familie. 


„Die Bibel“ 


©. 


- b 1. tuben und Küche f 39.50 i | 
ee N a ee —— ß 7° 

Leere Cartons und Körbe M i t B 1 I d ern der eiſter chriſtlicher Kunſt. Alter arkt Nr. Kirchliche jachrichten. 

ſind billig zu haben bei Herausgegeben von iſt vom 1. October die erſte Etage zu predigen: I 


In der altſtädt. evangel. Kirche. 0 


J. Hirsch, Breiteſtr. 447. Dr. Rudolf Bſteiderer, vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
2 ehrlin e Stadtpfarrer am Münſter zu ulm. ei E. S m — n d. 13. Juli 1890. 
i i 1 — j 1 W ‚ üben, Küche u. Ju. orgens 7½ r: nf 
Mit ca. 400 Text- und Vollbildern nach Gemälden der berühmteſten Meifter, w 2 f Ir 
ſucht M. Braun, Goldarbeiter, || Maſaccio, Soszoti, Rafael, Fra eee Sartu, Luigi, ee SEEN “ na ur eng Vorm. 9½ Uhr: es Niarrer See ! 
Coppernikusſtr. 188. Dürer, Holbein, Bilderbibeln und Kupferſtecher des 16. Jahrh., Rembrandt, — illiges L 115 l Nachher Beichte Tasche N I 
Billiges Logi Kollekte für den Kirchbau in Leßnau, Diögefe i 


t. i u 
Lucas van Leyden, Cornelius, N Veit, Schnorr, Pfannſchmidt mit . ohne Belöſtigung Läderfr. 226,1 


Nödl. Zim v. ſof. 3. verm. Bäderftr.227, part. 
I möbl. Jimmer 

Die „Amtlichen Mittheilungen des Königlichen Konſiſtoriums der Provinz zu dermiethen Elijabethitr. 2678, U 

Sachſen“ vom 7. Dezember 1889 fchreiben : 1 möbl: Jim. zu verm Junkerſtr 251, LI 

Das Werk ift nicht blos in Papier, Format und Druck ſehr würdig ausge 1 möbl. Zim. zu dern. Brückenſtr. Id, 2 Tr. 

ſtattet, es bietet auch eine große Zahl von Bildern, die von den bedeutendſten in fr. m. Jim. n born, für 27 DE, zu 

Meiſtern chriſtlicher Kunſt herrühren; fo ſchön wirkungs⸗ und werthvoll die Bilder vermiethen Neuſtädt. Markt 258. 

in f künſtleriſcher Seite ſind, ſo erbaulich wirken ſie auch auf jeden, der ſich ſinnig fenftr. möbl. Vorderzim. 1of_ zu ber. 

in fie und durch fie in die Heilige Schrift verſenkt. Wir können das Werk zur 2 miethen S chill 4 — 410 27 

Anſchaffung nur warm empfehlen. = 3 . een Am 6. Sonntag nach Trinit.,d. 13. Juli 1890, 
1 möbl. Zim. ſof zu verm. Strobandſtr. 79. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. . 


Mit gleicher Anerkennung hat die deutſche Preſſe ausnahmslos das a 95 
I möbl. Zim. zu derm. Tüchmacherſtr 174. Herr Diviſionspfarrer Keller. ! 
r: ͤ v 


Unternehmen begrüßt. 
“Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. öbl. Zimmer bom 3. Juli ab zu ver- Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
ni Rt / eee, 5 u miethen Culmerſtr 321. Am 6. Sonntag nach 1 d. 13. Juli 1890. 


1 möbl. Zim. z. berm Schillerſtr. 410, 3 Tr.] Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädtke I 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. a 


Einen Lehrling 
ſucht von ſogleich 
Hass, Bäckermeiſter, Podgor 


Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


fiehlt 


Russische Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Brückenstr. 13 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Guſta v Ra ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerel 


Neuſtadt. 
In der neuſt. evangel, Kirche. d 
Am 6. Sonntag nach Trinit., d. 13. Juli 1890, N 


= 100 vierzehntägige Lieferungen à 50 Pfennig.. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. m 
Kollekte für den Kirchbau zu Leßnau. t 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. N 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. | 


Ev.-luth. Kirche. 


Nena. 


